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den Widerstreit oder „Kampf" 
der Gegensätze verursacht, der 
sich als Streben nach Aufhebung 
der gegenseitigen Tendenz dar
stellt. Ein dialektischer W. exi
stiert nicht starr und unveränder
lich, sondern ist selbst in stän
diger Bewegung und Entwicklung 
begriffen. Mit dem Entstehen der 
in ihn eingehenden Gegensätze 
ist deren Wechselwirkung und 
Widerstreit gegeben. Die unter
schiedliche Entwicklung jeder der 
beiden Komponenten des W. 
führt zum schliefjlichen Überge
wicht der einen, zur Sprengung 
der Einheit der Gegensätze, zum 
Sprung in eine neue Qualität, die 
selbst wieder eine neue wider
spruchsvolle Einheit darstellt und 
den W. auf anderer, höherer 
Ebene neu setzt. Insofern der dia
lektische W. allen Struktur-, Be- 
wegungs- und Entwicklungsfor
men der Materie eigen ist, trägt 
er allgemeinen, absoluten Cha
rakter, insofern er jedoch in jeder 
Materieform ein für sie spezifi
scher ist, trägt er relativen Cha
rakter. Aus der quantitativen und 
qualitativen Unerschöpflichkeit 
der Materie folgt, daß auch die 
Arten der objektiv existierenden 
dialektischen W. unendlich man
nigfaltig sind. Ihrer Form nach 
lassen sie sich jedoch zu be
stimmten Gruppen zusammenfas
sen, von denen besonders die Un
terscheidung zwischen inneren 
und äußeren, Haupt- und Neben- 
W. und antagonistischen und 
nichtantagonistischen W. von Be
deutung für das wissenschaft
liche, dialektisch-materialistische 
Verständnis der objektiven Reali
tät und für die praktische Tätig
keit der Menschen ist. Als inne
ren W. bezeichnet man einen W„ 
dessen Wirkungssphäre den Rah
men einer bestimmten Qualität 
nicht überschreitet. So ist der W. 
zwischen Bourgeoisie und Prole
tariat im Rahmen der kapitalisti

schen Gesellschaftsordnung ein 
innerer W. Unter einem äuße
ren W. hingegen versteht man 
die äußeren Erscheinungsformen 
eines inneren dialektischen W. 
bzw. einen solchen, dessen beide 
gegensätzlichen Seiten verschie
denen Qualitäten angehören, z. B. 
der W. zwischen Organismus und 
Umwelt oder zwischen Natur und 
Gesellschaft. Innere und äußere 
W. existieren nicht losgelöst von
einander, sondern stehen mitein
ander in enger Wechselwirkung. 
Die inneren W. bestimmen die 
Qualität und das Wesen der 
Dinge; sie sind die entscheidende 
Triebkraft zu deren Bewegung 
und Entwicklung. Die äußeren 
W. hingegen modifizieren die Art 
und Weise der Entfaltung der in
neren W. Sie stellen den Zusam
menhang zwischen einzelnen Er
scheinungen und dem jeweiligen 
Gesamtsystem her, der sich auf 
die Entfaltung der inneren W. 
hemmend oder fördernd auswir
ken kann. Unter bestimmten Be
dingungen können jedoch auch 
die äußeren W. entscheidenden 
Einfluß auf die Entwicklung der 
Dinge erlangen. Die Unterschei
dung zwischen inneren und äuße
ren W. ist relativ. Ob ein W. ein 
innerer oder ein äußerer ist, 
hängt vom jeweiligen Zusammen
hang, vom Bezugssystem ab. Fer
ner ist zwischen wesentlichen und 
unwesentlichen W. zu unterschei
den. Den wesentlichen W., der 
den Charakter und die Entwick
lung einer gegebenen Erschei
nung bestimmt und dem alle an
deren W. dieser Gesamtheit un
tergeordnet sind, bezeichnet man 
auch als den Haupt-W. Die W. 
hingegen, die keinen bestimmen
den Einfluß auf die Entwicklung 
der Erscheinung ausüben, die 
dem Haupt-W. untergeordnet 
sind und deren Lösung in Abhän
gigkeit von dessen Lösung er
folgt, nennt man Neben-W. Für


